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Lausitzer Dörfer 
für die Stromversorgung 
in Bayern? 

Im März und April 2014 fallen in der Lausitz zwei sehr 
wichtige Entscheidungen: Das sächsische Kabinett 
beschließt über die Fortsetzung des Verfahrens zum Auf-
schluss eines neuen Braunkohletagebaus in Nochten. Sollte 
die Entscheidung dafür fallen, verlieren 1 500 Anwohner ihre 
Heimat, und mehrere Dörfer in dem sorbischen Gebiet ge-
hen für immer verloren, unter anderem Schleife-Süd, Rohne, 
Trebendorf, Mulkwitz und Mühlrose. Ende April tagt dann 
der Braunkohleausschuss in der brandenburgischen Lausitz 
zum Neuaufschluss des Tagebaus Welzow Süd II, auch hier 
geht es um den Heimatverlust für 1 255 Menschen, unter 
anderem in Proschim, Welzow-Süd und Lindenfeld.

Ebenfalls im März 2014 finden in Bayern, einige hundert Kilo-
meter südwestlich der Lausitz, Kommunalwahlen statt, bei 
denen Themen der Energiewende eine besondere Bedeutung 
bekommen haben. Quer durch die politischen Parteien und 
die Regierungsbezirke laufen kontroverse Debatten über Ab-
standsregelungen, Regionalpläne, die Abschaltung des Atom-
kraftwerks Grafenrheinfeld sowie die Versorgungssicherheit.

Was die beiden Regionen verbindet, ist die jüngst hoch-
gekochte Diskussion über Sinn und Unsinn einer Strom-
autobahn. Die sogenannte Süd-Ost-Leitung soll aus dem 
Zentrum der Braunkohleregion Mitteldeutschlands (Bad 
Lauchstädt bei Leipzig) an das Zentrum Süddeutschlands 
in Bayern (Meitingen bei Augsburg) angebunden werden. 
Laut Bundesbedarfsplan ist die 2 000-Megawatt-Höchst-
spannungsgleichstromübertragungsleitung (HGÜ) notwen-
dig, um Strom aus erneuerbaren Energien aus Nord- und 
Ostdeutschland nach Süden zu transportieren und dort die 
Versorgungssicherheit zu gewährleisten.

Allerdings ist die vorgeschlagene HGÜ-Trasse weder 
dafür ausgelegt, größere Mengen an Windstrom zu 
transportieren, noch ist sie für die Versorgungssicherheit 
Süddeutschlands notwendig. Ihr Ausgangspunkt liegt 
inmitten Deutschlands zweitgrößter Braunkohleregion mit 
circa 10 000 Megawatt Kraftwerkskapazitäten, dagegen 
ist die Einspeisung erneuerbarer Energien in diese Leitung 
gering. Und auch die Versorgungssicherheit kann gar nicht 
an der Verfügbarkeit der HGÜ-Leitung hängen, stünde die-
se doch frühestens Mitte der 2020er Jahre zur Verfügung 
und nutzte eine in Deutschland bisher nicht verwendete 
Technik, für die wiederum weitere Sicherheitskapazitäten 
benötigt würden.

Netzoptimierung, -verstärkung und -ausbau muss natür-
lich sein, wenn es sinnvoll ist - Energiewende hin oder her. 
Was aber nicht sein kann und nicht sein darf, ist der Bau 
von „Braunkohleautobahnen“, die knapp 3 000 Menschen 
heimatlos machen, ohne energiewirtschaftlich notwendig 
zu sein – für die Versorgung der regionalen Kraftwerke 
reichen die bereits genehmigten Mengen aus. Und ganz zu 
schweigen von den drastischen Auswirkungen auf die deut-
schen Klimaziele, die durch diese „Verdauerung“ der Braun-
kohle bis tief in die zweite Jahrhunderthälfte abgeschrieben 
werden könnten. Das Projekt, für dessen Notwendigkeit 
übrigens keine Quantifizierung vorliegt, darf also ruhig 
kritisiert werden, ja es muss sogar kritisiert werden, nimmt 
man die Ziele der Energiewende ernst. Die Abbaggerung 
ganzer Dörfer und Landstriche zur Stromversorgung einer 
Region, die vielfältige Alternativen hat, ist einer modernen 
Industriegesellschaft nicht würdig, und sie untergräbt die 
Ziele der Energiewende. 
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